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] Künstle, Karl, Reichenau, selne erühmtesten Abte,
Llvchrer und heologen. reiburg Bf:, Herder 924
4° Seiten 1.6'  D

Die Kultur der el Reichenau. Erinnerungschrift Z
zwölfhundertsten Wiederkehr des Gründungsjahres des
Inselklosters 20 024 Herausgegeben VON Proifessor
Dr Konrad Beyerle München 925 Verlag der Münchner
Drucke WEeI1 Halbbände nıt 300 Seiten in Gr 40 geb

HN ——
DIie kleine Studie des mit der Blütezeit des nselkloster Destver-

rauten Freiburger Kıirchenhistorikers zeichne Teinsinnig un WaTill die
großen Männer der keichenau: Pirmin, a  OS e1ItO (Hatto L rlebald,
Walahfried Strabo, Berno un Hermannus Contractus Künstle hat €l
manch eigenes Forschungsergebnis (z die 1cta nıC VO Pirmin,
die Glossa ardinarıia niC VOonNn Walahfirıd verfaßt) einfließen lassen ; vgl
jetz auch seinen Beitrag AIE Theologie der Reichenau‘“‘ 1m ander
Jubiläumsfestschrift, SEA Diese Fragen bedürfen noch weiterer
Untersuchung. Zur raschen Einführung 1ın die Glanzzeit der keichenau ist
die anspruchslose Schrift sehr geeignet.

Endlich jeg die sehnsüchtıig erwartete Festschri VOI in wel
sta  ichen Halbbänden, eren erster 1m (Oktober 1925, deren zweıter 1m
Juli 1926 ausgegeben wurde orwor VOIl August Ursprünglich
höchstens auf Druckbogen und ine mäßige Zahl VON Abbildungen De-
rechnet, ist das Werk auftf &] ogen angewachsen; 1mM gleichen Ta! ist auch
der Bilderschatz des Werkes gestiegen (das Verzeichnis 12207E
E eils ein- eils mehrfarbige Abbildungen AHT Daß sıch gleichzeitig auch
die Herstellungskosten auf mehr als das Vierfache erhöht aben, ist begreif-
ich Wır freuen uns IetZ über die ange Verzögerung: ist AdUus einer Ge-
legenheitsschrift, WwI1e s1e Zunäachs geplant Waäl, eın Kulturdokument VOonNn
bleibendem Wert geworden, ein Heimatbuch im besten ınn des Wortes
und zugleic ıne Synthese der ganzen weitverzweigten Reichenauforschung
(einen trefflichen Überblick über 1eselbe gibt das orwort), ein Gesamtbild
des Reichenauischen Kulturerbes Mit diesem Werk stellt sich die Reichenau-
forschung ebenbürtig die ange bevorzugte ST Galler Forschung. Es ist
jetz sicher, ‚„‚daß ıIn Einem die RKeichenau Iraglos St Gallen überlegen SE
in der uns (Baukunst, Malerei, auch Dichtkunst un Musik), sowohl in
ihrer einstigen Entwicklung w1e in inrer Überlieferung. S ist eute klarer
als SE in weilcC em ral Rzichenau un St Gallen ein Zwillingspaar
von Pflanzstätten christlicher Kultur und uns 1m en Alemannien dar«-
tellen ; daß die rkenntnis der Geschichte des einen erfolgreic IT der

Vgl vorigen al D u
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gewinnen kann, der die Entwicklung des anderen fortwährend 1m Auge behält
DIe UÜberlieferung beider aber ergänzt sich einem grandiosen Gesam
Was der kKeichenau © Ist uns in ST (jallen erhalten und umgekehrt‘‘
orwort, AVI) achn den epochemachenden Entdeckungen unst-
geschichtlicher Art, nach der atalogisierung der Reichenauer andschriften
durch Holder u A der Untersuchung der altesten Keichenauer Urkunden
115C Brandı und zahlreichen weiteren Quellenpublikationen un
sonstigen Vorarbeiten darti ANSCHOMMEN werden, daß jetz die (1
re Hınterlassenschaf der Reichenau WwIe diejenige VON ST (jallen im
wesentlichen aufgeschlossen VOT ieg SO drängte nN1IıC bloß das Kloster-
u  }  um, sondern auch der an der Forschung dazı, eute ine Schilde-

der reichenauischen Kultur im Sanzen ‚,Wohl wird und
un ill uch mit diesem Jubiläumswerk NıIC das letzte Wort ZUr Reichenau-
forschung gesprochen se1in. Im Gegenteil! Diese beiden Halbbände möchten
eher eın Brennpunkt sein, in dem sich die Ergebnisse einer weitzerstreuten
Forschungsarbei sammeln un VOIN dem AUuUs Anregungen ueTr
Forschung ausgehen. EFın vorläufiger CS Erkenntnis ist jeden-

erreicht‘‘ nter der Oberleitung Konrad Beyerles en
31 Mitarbeiter, arunter nIC  ‚wenige Namen VO  —_ Dbestem lang, elehrte,
die seit Jahrzehnten der Reichenauforschung ihren Fleiß gewidmet aben,
sich vereinigt, umm das ON Kraus und chulte 1m a  e 1888 aut-
gestellte Zukunftszie einer nach en Seiten erschöpfenden, den Anfiforde-
rungen der Kritik genügenden Darstellung der reichenauischen Kultur iın die
ar umzusetzen. Was s1e un der Verlag miteinander geschaffen aben,
ist eın glänzendes Zeugnis unverdrossenen deutschen Gelehrtenfleißes un
geschmackvoller hochentwickelter Buchkunst, eın Monumentalwerk, das
ber die Not der eit hinweg VON unverwüstlıiıchem deutschen (GGjeiste ZeUgEN
wird.‘‘ Das Mauptverdien: glücklichen Zustandekommen des Pracht-
werkes gebührt dem Herausgeber, Geheimrat trof Dr Konrad Beyverfle
in München, em die Redaktion des Ganzen, die Auswahl der meisten Bilder
un Tast die Hälfte des Jlextes run 500 Druckseiten, arunter sehr viel
Kleindruck, sind AdUus seiner emsigen er geflossen), uch viele Ergänzungen

den Beiträgen anderer (vgl. 260, 5314, 432, 644/4, verdanken
sind; es in em ine ganz erstaunliche Arbeitsleistung. Die Herausgabe
des Werkes in der vorliegenden reichen Ausstattung wurde ermöglicht 175e
beträchtliche Zuschüsse der Badischen Staatsregierung, der Notgemeinschaft
der deutschen Wissenschafft, der Görres-Gesellschaft un zahlreicher wissen-
schaftlicher Institute

Der erste an [K 616 Dn auberdem ach 112 WeIl ogen
eingelegt, somit 668 S bringt nach dem Vorwort des Herausgebers Bei-
räge sehr verschiedenen Umfangs, welche die Vorgeschichte un Kloster-
gründung, die Geschichte, das en nd die Verfassung der RKeichsabtei
behandeln 1rektor Schmidle, Konstanz, untersucht die eologie
und VOTZESCHICHLE der nNnse 3—9) Prof Dr Brandıi, Göttingen,
DIie ründung des Ostiers zeichne ın kurzen Tichen
lichtvoll den geschichtlichen Hıntergrund, den an der Quellen (S
Sp unten, un 1  9 Sp oben, 1€es Meginra SM Meginhard), Person
un Werk des Pirminius. Die Untersuchung der Gründungsurkunde
VO pri 7924 (2 Fälschungen des Jahrhunderts, aus denen die VelIi-
lorene DZW. vernichtete eC Urkunde des Hausmeiers arl Martell mit
Sicherheit un vollständig rekonstruijert WIr ist eın wahres Kabinett-
STUC. der historischen Kritik A JeCKET, Altdorf (Gallusstift bel
Bregenz), E Pirmins erkun und i1issiıon S. 19—36), glaubt,
dus dem Sallz romanıschen Namen uUNsSeTES eiligen (eigentlic Primen1us),
den spanischen Formen in der Handschrift des 508 DCarapsus (0]  ( OLA
Pirminii), us dessen uellen un Adus der Organisation der Pirminsklöster
nachweisen ZU können, daß Pirmin weder Franke n0C Angelsachse noch
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Däne Waäl, WI1Ie schon gemeint hat, sondern ‚, dUuS Spanien oder doch dus
dem unter spanischem 1nTi1iu stehenden Sidirankreic  6 tammte 34)
Die ausführliche Behandlung der viel erörterten Streitirage soll ein demnächst
erscheinendes efit der ‚‚Beiträge ZUT: Geschichte des en Öönchtums un
des Benediktinerorden  C4 bringen Der sehr ansprechende Beitrag des
Jüngst verstorbenen deutschen (jesandten in Wien, r Maxımilıan e1  erT,
St 1rM1N1US 1n der radition der (S. 37—52), befaßt sıch
nıt der altesten Geschichte der etzten Klosterstifung Pırmins, der el
Hornbach (Gamundias) Del Pirmasens (alt Pirminshausen), Von deren
iTtern der Weg den alıern u  E  E mi1t der Geschichte der Verehrung
und der Reliquien des eiligen (Todesjahr (933; nıcht 754), mi1t der Ent-
stehung und dem geschichtlichen erte der beiden 1tae (die erste ita
entstan in OrnDac. nde des Drittels des Jahrhunderts, nach
828, dıie Überarbeitung der ita und das Wunderbuch ebenda U Jahr
000 auft nregung des es Adelbert). Der Übergang des (schon damals
N1IC mehr vollständigen) Leibes An das Innsbrucker Jesuitenkolleg
ist Jetz wohl estlos aufgeklärt; gleichzeitig kam or  in auch die längst
verschollene Urschrift der ita 4061f.) Die vorliegende Arbeıit ist ein
gedrängter Auszug dus einem erke, das die Salıer in der QiZz darstellen
und die hier angedeuteten Thesen begründen uınd erweisen soll ; ob das-
selbe jetz ach dem iIrühen ode des ertf noch herauskommt ? Zu 4  &s

Romaricus Mons ist sicher Remiramont. Im zweiten Abschnitt
ZuLT Einführung 1n dıe Geschichte des OSters gibt der Heraus-
geber rotf. Konrad BeyerIie; einen 190 Seiten (S. 55—212/2) umfassen-
den Überblick über die Geschichte der el 99  [97 der ründung DIs

nde des freiherrlıchen oOstiers (724—1427)*, ine gewaltige
eistung, 1Ur die WITr dem unermüdlıchen erTasser nN1ıC dankbar
sein können. Leider Ist nıc möglich, auch 1Ur die wichtigsten der vielen
NCUSCWONNECHNEN Ergebnisse einzeln hervorzuheben; Deispielshalber se1l NUuUr
hingewlesen auf dıie Namengeschichte Von nse und Kloster 5. 75—718)
un auf die Feststellung, daß der keichenauer OnNC Crimalt, der mit
Aaus en Del Aachen die geläuterte Regelhandschrift sandte, unmögliıch
der Kanzler Ludwig des Deutschen und spätere Abt VOil St Gallen, Grimalt,
sein kann Anm. 37). S: E: 2 oben, 1es 1Z1Uum STA
Beneftizium des hl enedikt, 120, Sp 1  e 081 STa 881 Die Anı
nahme, daß der Ort „ unginga“, Abt 1t120W0 Stelle einer kleinen
Kapelle ine schöne Kirche rbaute un eın Kloster errichtete, Jungingen
Del Ulm se1l 112/21), kann ch N1IC illigen ; ich werde mich darüber 80
anderer Stelle ausführlicher äaußern. Hadrıan l gest 1. Sept: 1159,
kann nıC OUOktober 1159 die Klosterprivilegien bestätigt en

141 Sp. 1 K  en vgl dazu die widersprechende Angabe aut 145f,
richtig Göller, 440, 1L50; Sp oben, 1es Bischoftf STa Erzbischof,

167, Sp 1  ©; Konservator STA Koadiutor. Archivrat Dr ermann
Bailer, Karlsruhe, Setz S2135 )263 die Klostergeschichte in gediegener
Weise fort und nde Von der Reform des es Friedrich VO

ZAUWartenberg bıs äkularısation (1427-—1803). 214, $
7 wird STa Oberaufifsicht heißen sollen Oberschic der Edelfreien

DIie Jahreszahl 1536 230, Sp Zr unten) kann N1IC stimmen, ebenso-
wenig die unmı  elbar vorausgehende Angabe, daß Gregor 1etz das Irag-
1C revier ‚„„‚noch in Zwiefalten auf Befehl VON Abt Gebhard Dornsperger‘‘
(1520—506 Abt VON Petershausen) angelegt habe 239, Sp Ö, unten, 1es
in (statt: von) Mochental Sehr bedeutsam un reichhaltig ist der dritte
Abschnitt en und Verfassung der Reichsa  el; Dringt D
ZUTM eil sehr umfangreiche Abhandlungen othenhäusler (Abte!
S{ oserl, Coesfeld) und rof BEVELLO, Die ( des enedikt,
das Gesetz des Inselklosters und seine Verwirklichung DIsS
S4:4), behandeln die Benediktinerregel, deren Dester ortlau den Reichen-
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verdan wird, das Ordensleben in der Reichenau Dis den Reformen
des Jahres 817 (diese eıle VON Rothenhäusler unter Mitarbeit des Heraus:-
gebers), die weithın reichende ebetsverbrüderung der Reichenau re
Hochblüte mit der ersten großen Blütezeit der Reichenau zusammen
und die Weiterentwicklung der Klosterverfassung un das Amterwesen des
Osters DIS 14927 DZW. 1540 (die etzten eıle stammen SalzZ VO Heraus-
geber) Überaus wichtige (B Ergebnisse Iür die Geschichte der benedik-
tiniıschen Profeß werden jer 209140)5 ein köstlicher Kleinfund
ISst die Feststellung der Genealogie des größten Reichenauers, Walahfrid
Strabos, HEC Geschlechtsfolgen zurück un S13) 285, Sp K

unten, 1rd heißen mussen ob neben dem mündlichen (STAtT:
schriftlichen) Profeßgelübde die nfertigung einer besonderen schriftlichen
ufnahmebitte herging. Zu 295, Sp Z und 2906, Sp oben Der
USaruc ‚„„Iratres conscripti‘ für die Verbrüderten WarT auch in St Denis,
ST artın, Metz, un ST Gallen üblich; vgl erliere, Les cConifraternites
monastiques M.-äge, Revue lıturg. ei monastique 1 1 (1920), 1661a 142
nter der UÜberschrift: Aus dem liturgischen en der Reichenau
(S. 316—4537) Despricht FA  anser, Beuron, die liturgische rundrichtung
der kReichenau 1Im NsSCHAIU die römische lturgie (S. 317—327/) un!
Christus un die eiligen 1n der iturgie der Reichenau (S. 328—342),
Konrad Beyerlıe® die Reliquienschätze, Kirchen, apellen und Altäre, die
Totenliturgie, Karıtäten und Stationen, ndlıch das RKeliquienfest des Jahres
1738 5342—433). Hervorgehoben se1 die liebevalle Würdigung der 1 rans-
atıo Danguinis Dominı (verfaßt O5() unter ADBt Alawich L, 361—374)
un die glückliche Erklärung der griechischen Inschriftft des Reichenauer
Kreuzreliquiars, die TOoTf HMeisenDerg in München verdan wird (S. 3751
mit aCcC  rag auft ST Gallen auf 8323 Sp 2 oben, cheıint
verdruckt sein für keichenau, ebenso 0292 auf 390, Sp 1  e für 092
Wilie der Widerspruch zwischen 109, Sp 1 einerseits und S5308 Sp 15
un 5S00, Sp Z anderseits ischo Gebhard VOINl Onstanz OnNC iın der
Reichenau autTzuklären IST, bleibt dunkel Professor Dr Göller;
reiburg Bf., DIie eichenau als römisches Kloster (S. 438—450),
untersucht 1m NSCHIU die Forschungen Von Brandı un FAaCcCK-
INann aufs NECUEC die ellung der el ZU päpstlichen Stuhle; die Irüh ein-
setzende und stufenweise fortschreitende päpstliche Privilegierung erscheint
In der Hälfte des Jahrhunderts ZUT xXxemtion entwickelt Mit der
tTundherrscha der Reichenau befaßt sich der VON rof Dr Franz
BeVerile; asel, unter Mitarbeit VOIl Albert und Baler verTabte
Beitrag (S. 452—512). ‚‚Mehr als einen annähernden Überblick Der den
spätmittelalterlichen Besitzstan un die urkundlich bezeugten oder VeI-
mutbaren Frrüherwerbungen können un wollen die nachfolgenden Seiten
NIGC bieten 99  ımm 190028  —_ die Fehlergrenze In Kauf, die vier Jahrhunderte
un die Schuldenwirtschaf unfähiger bte notwendig ergeben, nOchtTte
siıch AdUus der in Liquidatıion befindlichen Grundherrscha der Koplalbücher
vielleicht eın Schattenri ihrer einstigen errlichkeit gewinnen lassen **
uch in dieser Zeit des Niedergangs reichten die Klosterbesitzungen DIS in
den Schwarzwald, auft die Schwäbische AIlbD, donauabwärts bis In die Gegend
VON Donauwörth und eit in die Schwe1iz hinein; Aazu kamen noch verschie=-
ene ‚„„Außenposten‘‘. An diesen beschreibenden eil SC  1e sich die Ft=-
Örterung der Immuni1ität DZW. Vogtei un des Hofrechts 488—5009).
Zu 492, Sp I unten (und 5: 001 Sp Mitte) 1es Abt eiInrıic
TE Karpfen sSta NS Calw Gerne RTı iNan sich VON einem zuverlässigen
Führer w1e Konrad Beverle ist, über [DIie Marktgründungen der
Keichenauer bte (Allensbach, Radolfze und die Entstehung der
emenınde Reichenau unterrichten rof II Roller, Karlsruhe,
Die Münzen der el eichenau (S. 540—556), Neuland
Dearbeiten un: konnte er vorläufig LUT unbefriedigende Ergebnisse



Literarische Umschau M7

gewinnen. Möchten „glückliche Münzfunde un archivalische Forschungen
doch noch die Lücken in HHSETI€EI: enntnıs des Reichenauer Münzwesens
schließen un auch diese eıte der Geschichte der einstmals hoch berühm-
ten Benediktinerabtel vollkommener beleuchten, als eute möglich iStIS®
Von hervorragender Bedeutung ist der letzte Beitrag. Trof II OI1S
Schulte; Bonn, DIie Reichenau und der Adel, 1atsachen und
irkungen 557 —605), behandelt das Problem, das ihn sSeIt Jahrzehnten
beschäftigt, nach en Seiten und ZU eıl unter LeuenN Gesichtspunkten:

Die Zusammensetzung des Onvents nach dem Geburtsstande Ihre
Folgen. DIie Ministerialen (Dienstmannen). Ihr Bestand DIie Lehens-
eute Aus dem en und nıederen del und der Bürgerschafft. Aus dem
Rechte und dem en der Ministerialen und Lehensträger. Zu beginn des

Jahrhunderts sich der hochadelige Konvent ausgelebt. Abt rT1ed-
rich VOIl Wartenberg (1427) Ma mit dem en ständischen Grundsatz,

den schon aps ened1i 1 1339 vergeblich angekämpft a  e1
und ahm eute des niederen els auf; 1516 wurde der Konvent auch TG
adeligen geöffnet. ‚, Was die Reichenau es erreicht!““ Auf MECH=
lichem Gebiet die Xemtion, freile SWAa  9 weitgehende Befreiung VON den
Lasten, die dem Reichskirchengut anhafteten, tfast völlige Beseitigung der
Kastvogtel. SS gab unter en kKeichsabteien keine, die rechtlich besser
geste SCWESCH wäre; kaum ber dem Gute, das dem Kloster
den Namen der reichen Au IST eintrug, als schon der Abstieg begann,
ehrten OgtTe, asallen und Ministerialen, mehr vielleicht als SONST der
Fall Wa  - DDen Ireien asallen gegenüber mochten bte und Konventualen
nachsichtig se1in, denn s1e ja Brüder un Vettern DIie Ministerialität
WäarT aufsässiger als gemeinhin. Der Streubesitz erleichterte den Verlust VOIl
en Der TUnN: des Übels Jag In dem onvente, in seliner Ergänzung
auUus den nachgeborenen Söhnen des en els;, denen die Berufstreue, die
1e mönchischen Einrichtungen fehlte Das er sittlicher
rnst, eine vortreifflich Schule nd die Pflege VON Wissenscha: und uns
ange Jahrhunderte überwunden. ber VOIN Investiturstreit: d seit dem
utkommen der Hıirsauer und .der dann gegründeten en Orte das auf

C£Diesen wandten sich jetz ohl die besten emente Z un Reichenau
stürzte, w1e übrigens auch die anderen großen kKeichsabteien hochadligen
Charakters, V OIl ihrer ruhmvollen ellung era (6031.) 562, A sind
die Herren Dapfen, richtiger Tapfheim (bayer BA Dıllıngen), doch
wieder 1Im württembergischen eram Münsingen eingereiht ; hre Heimat
hat RKezensent zuerst nachgewiesen (Archıv esCcC Hochstifts Augs-
Durg, hrsg VON chröder, NS 1916/19, 392) 601, Sp 2 unten, 1es :
asteler (Abt 1ethelm Kastel) sSta Klingenberger, Zu S: JO Sp
einen eleg afür, daß Freiherrn ihr Eigengut der Reichenau aufgetragen
aben, jefert die Geschichte der Gundelfinger ; doch INAaS dies eın verein-
zeiter Fall DEWESCN sein. Ist eın Versehen, WEn 3906, Sp Z die E1l-

Urkunde VON 1152 als Fälschung bezeichnet WITF' Den Schluß
des ersten Halbbandes macC die schöne Studie \YEC@  A Trof Dr. CAaTtTte  1er1
Jena, einrıic Na Klingeberg ischo VON Onstanz 1 293—1306) als uDer-
nator der kKeichenau sel 606—615); Ss1e schildert ih als Staats-
iNann (in Diensten des Hauses Habsburg) un Kirchenfürst Sowle als Freund
angeregter geistiger Geselligkeit.

Bel der Besprechung des welten albbandes müssen WIr uNls kurz
Tassen, e1ils weil WIr auf dem Gebiete der usık- un unstgeschichte nıcht
kompetent sind, eıils weıil WIr den ZUTr Verfügung stehenden Raum ohl schon
überschritten en Den Hauptteil dieses Bandes (rund Z8() Seiten) nımmt
der Abschnitt Wissenschait und HITS des OSstiers CI in en
sıch elehrte teılen Domkap. Prälat Dr Michael Hartıg, München,
behandelt in sehr anschaulicher Weise DIie Klosterschule und hre
Männer 619—0644/4), rof. Dr aul LeNnmann; München, Die mittel-
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alterliche Bıblıothek (645/646). Manches eue Dringt der Beitrag VON
rof. DE Preisendanz: Karlsruhe, AÄAus ucnNnereı und Schreib-

der Reichenau 03/—0683), s daß der VOoOnN Holder auftf dıie
Reichenau ezogene Bücherkatalog des Jahrhunderts vielmenr die
Konstanzer Dombibliothek e  9 WOmIt 1Ur die Inselabtei ein wichtiger
euge des es1itzes antıker Autoren Tortfällt Bibliothekdirektor
TOT IT Längın Karlsruhe, Despricht 684—702 ltalemannische
Sprachquellen und Runen AaUuSs der Reichenau das
Reichenauer ST Georgslied). Der kurze Artikel über die Theologie der
eichenau VOIl Trof Dr Künstle; reiburg BTZ ecCc sich mi1t den
bezüglichen Teilen der oben iınter Nr. angezeigten Broschüre dieses For-
schers. Zu 704, Sp. 1 oben, vgl S: 334, Sp (Oberzell gegründet N1IC
VON e1t0O E sondern VON I9 Die IC  ung der
Reichenau 1m Mittelalter 1sSt das ema VO  z Protf ID bBergmann,Karlsruhe (S. /11—759); eingehend werden gewürdigt der AMDIichterfürst:
Walahirıd Strabo, Ermenrich Von Ellwangen (,„‚mäßige Bedeutung‘‘),Purchards esta Witigowonis, erno Hermannus Contractus Im NSCHAIU
daran behandelt Protf Dr ermann teTD; München, W alairıed Strabos
Gedicht über den ArtenDau (S. 756—772), und WAar AMIC als
ichtung in erster Linie, sondern als Kulturdenkmal ZUrT enntnıs der
Naturkunde der damalıgen Zei. Archivdir. Dr Jul eın Dieterich,Darmstadt, Die Geschichtschreibung der Reichenau (S. 7/73—801),gewinnt wichtige NeUe Ergebnisse, die einem Von den bisherigen AurtT-
Tassungen StTar abweichenden tammbaum des wichtigsten Teiles der
fIrühkarolingischen Annalistik führen (780f.) ermann dem Lahmen ird
der Ruhm, der erste eutsche Weltchronist DEWESECN sein, gewahrtAbt Molitor, B.-Abtei ST Joseph bei Oesie KW stellt DIie
us1 der Reichenau dar (S. 802—820). 11 S: 819; Sp Der 1426
(vielmehr erwäahnte ‚Heinricus cantor dictus Horninger‘ War kein
schlichter Kaplan, sondern ein freiherrlicher Jräger des Kantoramts, mehr
Dignitär als Sänger; vgl Schulte, oben, S. 562 ber „Reichenauund die marianischen ntiphonen‘‘ ermann sehr wahrschein-
ich Verfasser des alve Kegina un des Ima redemptoris mater) handelt

Clemens ume, I München, in einem überaus grün  ichen und
überzeugenden Exkurs (S. 821—82095). rof r.-Ing. tto Gruüber; arls-
ruhe, Die irchenbaute der Reichenau (S. 820—871), 11l ‚„‚keineMonographie der kKeichenauer aukuns schreiben, sondern in lebendigenBildern die aulıche Erscheinung des Klosters vorführen, WwWIe S1e siıch 1m
aute der Jahrhunderte gestaltet Er gewinnt bedeutsame NeUeE Auf-
schlüsse, die TelNC 39  Urc die hoffentlic doch einmal VOTgeNOMMENENgründlicheren Untersuchungen un Grabungen in wesentlichen Punkten
berichtigt und verändert werden können‘‘ Das ine Ww1e das andere
gıilt uch VON dem Aaus der er VON Mons Dr Konrad Gröber, Onstanz(Jetzt Domkap. in Freiburg), stammenden Beltrag: Keichenauer Plastik
DIS ZU Ausgang des Mittelalters (S. 872—901). SA DE Monumen-
almalertei der Reichenau behandelt In sehr gediegener Weise unter
Beigabe VON Tafeln or SAr reiburg Br. (S 902—955); erselbDe
ereite ine vollständige Veröffentlichung dieser Monumentalmalereien VOT.

„DIe Geschichte der Reichenauer Buchmalerei schreiben, el die
größte und einflußreichste europäische Malschule des un 11 Jahr-underts In ihrer Entstehung un Entwicklung verfolgen‘‘. Der Beitrag VON
IIr Albert OCCKIET, Berlin 956—998), stellt den ersten, ohne Zweifel
wohlgelungenen Versuch einer zusammenfTfassenden Darstellung der Rei-
enauer Miniaturmalerei dar, wobel es dem Verf Desondersd aradıt ankam,ıe Kontinuitä der Iradition ıIn ihrer Auseinandersetzung mit remden
Einflüssen /ARER Geltung ZU bringen und die vielfachen en aufzudecken,welche die einzelnen Gruppen untereinander verbinden‘‘ (9561.) Tafeln
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illustrieren So1ne Ausführungen. Im etzten e1il I11-
arg behandelt TOoTf Dr PferlschriEeten: München, „„Das Kloster
eichenau 1m ahrhundert, Ausgang und Ende‘‘ (S. 1001—

1D vorläufig 1LLUT ine gedrängte Schilderung VON dem geistigen
en des osters, behält siıch jedoch VOlL: diese Skizze später vervoll-
ständigen. DIie Arbeıt ist ausgezeichnet Uurc größte Sachlichkeit, die beiden
arteıen gerecht werden SUC. Trefiflich ist die Charakteristik des etizten
Priors Meinrad Meichelbeck, eines geborenen Reichenauers; 39  an könnte
eın Lebensbild VON ihm schreiben, das sich W1e ein fesselnder Koman lesen
mu (1041) Die etzten eiträge können WITr 1Ur noch registrieren:

Braumann-Honsell, Reichenau, Aus um und en der
Reichenau (S 1052—10706), Prof. Dr reisendanz, DIie Reichenau
iın der NnNeu TAtTeratur 1077—1088); auft 1078, Sp 1: PE
oben, cheint em Vertf ine Entgleisung ıunterlauien se1n), Dr Jos Aug
EIINSET: Mannheim, DIie Reichenau in der MCUEGFEN i@lldenden
uns 1089—1104). Der „Anhang‘ bringt ine umfassende, VON

gründlichster urchdringung des Ihemas zeugende Studie des Heraus-
gebers: Konrad Beyerie, IYyAS Reichenauer erbrüderungsbuch
als Quelle der Klostergeschichte (  ME  ) .Awder Geschichts-
Torschung der Reichenau galt deren ehrwürdiges Verbrüderungsbuch bislang
als ein uch mi1t s1ieben Siegeln 11UT Namen, ndlose Namenreihen. Eın
onnsal Tür den Sprachforscher, aber nichts als Namen, keine einzige Jahr-
zahl dabei INa hat der Namen gezählt Von einem Versuch, die
oten Namenreihen wirklich AT Reden bringen und S1e amı IUr die
Geschichte der Keichenau iIruchtbar machen, Ist niıchts ZUu verspüren.‘‘
Der Herausgeber hat in rastlosem Oorschen den Versuch gewagt „ DIe Mühe
wurde belohnt [)as Verbrüderungsbuch erwies sich rasch als d1 W I chtigste
Quelle ZU Klostergeschichte in arolingischer Zeit: auch iür
die Tolgenden Jahrhunderte nthält bel der sonstigen Nachrichtenarmut
doppelt wertvollen Stoiff.“ Vorläufig bietet der Vertf ine kurze Schilderung
der Entstehung und des uibaues des enkmals SOWI1e iıne Würdigung seiner
Gesamtbedeutung für Geschichte un Kultur des oOsters Wır lernen die
Mönchsgeschlechter einer längst vergangenen Zeit mit ihren Namen kennen,
eingeordnet in die geschichtlichen Räume der reichbelebten Klostergeschichte.
Beyerles Mönchslisten weisen für die Zeit bIs 035 insgesamt 859 Namen auf,

11 'Taifeln gestattendazu kommen 166 Nachträge (versprengte Namen).
hne das VerbrüderungsbuchIUr einzelne Partien ine Nachprüfung.

wüßten WITr über die TO un Zusammensetzung des Reichenauer onvents
in der Blütezeit des Osters gut Ww1e nichts ‚„Haben doch selbst die
seit längerer eit bekannten Reichenauer Mönchsverzeichnisse, die sich in
auswärtigen Verbrüderungsbüchern erhalten aben, ebenso die unter Abt
rie angelegte iste der Klostergemeinde 1m Verbrüderungsbuch selbst

s1e alle bewegen sich zwischen und 120 Mönchen nıCc verhindern
können, daß noch in unseIren agen (vgl. die VON uUunNns 1m vorigen Jahr-
gang dieser Zeitschrı angezeigte Monographie über Abt-Bischof a  O,

29; und unseIe Ausstellung diesem un  ‘9 d O* 229) die
phantastischen Ziffern Z0oNS und anderer Reichenauer Panegyriker des
un Jahrhunderts wiedergegeben wurden, die VO  e einem Konvent VON
600 oOonchen un mehrL die Anm auft 1 192 bringt
die Aufklärung, w1e diese hohe Ziffer errechnet worden ist 1118, Sp Z

unten, 1es: 627 STa 321) Wir hoffen, daß der Herausgeber Zeit und
Gelegenhe1 finden wird, aus dem Verbrüderungsbuch noch mehr heraus-
zuholen In dem geNAUCH Namen- und Sachregister, das Freiherrn
\ Oornstel verdan ird Orwort, NVAID: und In sehr kleinem Druck

Seiten BE  9 egegnet irrtümlicherweise zweimal das Stichwort ‚„Elchingen‘‘
(württ. ():=A Neresheim)‘‘; gemeint 1St beidesmal (Unter-)Elchingen, Day
B.-A Neu-Ulm DIie Edelherren Jungingen gehören n1ıC 1Ns ():= Ulm,

Studien Mitteilunge (1926)
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sondern nach Hohenzollern Ziemlich zahlreich sind die Druckfehler,
die 1im an stehen geblieben sind Ich habe mir olgende notiert

641, Sp E unten, ist das Relativpronomen ZU tilgen. 9 Sp L,
unten, Nes: eriker; 5. 654, SPi2, oben ES0VOLAKGEL; S. 67
unten, Juac (statt uquae); 5. 078 Sp 1 unten, Gennadius;

S. 693, SP..2; oben, auferstand; S: HOM Sp. 1 1  €; 9 S: TAT:
Sp E unten, Prüm; @er Sp Z un 761 wiederholt Guelferbytani ;

796, oben, SUCCESSOTECIHN ; 795 nd 799 mehrmals Altshausen ;
S. 805, Sp 2 oben, lıturg1ique; SU9, Sp. 1 1  ©; Cantuum ; 820,

des Kleindrucks, ineditae; 823, Sp 1  €: descendi; 599, Sp l
oben 5( Sp oDb., Nordstetten; 1020, Sp 2 unten,

desavouleren ; 1022, Sp E oben, Archivar.
Hausen Württ.). Dr 0Se Zeller

Randglossen Grabmann ‚„Mittelalterliches Geistesleben‘‘
Von D3a München-Andechs

In der Einschätzung des mittelalterlichen eistesleben hat die gelehrte
un die ungelehrte Welt 1Im AautTte der etzten Dezennien geradezu schmerz-
haft gründlich umlernen mussen. Wenn eute die Literaten or finden Tür
romantische ODreden auf die Welt des Mittelalters, auft den „gotischen‘“‘
enschen un seine ome und Summen, en s1e 1es 1Ur der Sanz und
gar NC auft Publikumsbelehrung un -bekehrung abgezweckten, scheinbar
dem flutenden en Sallz abgekehrten, strengen Forschung der aläogra-
phen un Historiker verdanken. D Poesie ist aC der Poeten nd
NIC der Historiker  66 sagte Denifle in der. Einleitung seiner Universi-
tätengeschichte. Das neuzeitliche adıum der Erforschung mittelalterlicher
Geistesgeschichte, ın Forschungsziel un Methode charakteristisch verschieden
von den vorausgehenden, ist bezeichnet VOT em UPC die Namen Deniftle,
rle: ertling, Jeiler, Bäumker un Grabmann. DIie Freude darüber, daß
dies eutsche Namen sind, wird unNs niemand verwehren wollen Eın illıges
Aburteilen über mittelalterliches eistesleben, WI1Ie leider gerade in Deutsch-
and 1m Schwang DEWESECN WAäTl, ist eute infach NIC mehr möglich TeNNC
ist auch ein gerechtes Beurteilen erst nach der Lebensarbei der genannten
Männer möglich geworden. och in den achziger Jahren konnte Ehrle ivier
Fünftel der Scholastiık als ungedruckt Dezeichnen. Das ist inzwischen in
schöner internationaler Zusammenarbeit anders geworden, wenngleich auch
heute noch einer historisch Sanz treifsicheren Beurteilung selbst des ich-
tigsten Werkes der Hochscholastik, der Summa des Ihomas VONN quin,
solange Schwierigkeiten entgegenstehen, DIS enıtles größter Plan, der eines
Kommentars azu ‚, VOIN Iiıterarhistorischen un quellenkritischen Dn
punkte A118  * Grabmann, Denifle Pı Kıne Würdigung seiner FKOr-
schungsarbeit, Maınz 1905, 4) in einer hoffentlic nNIC. mehr ZUu fernen
Zukunft durchgeführt IST. Daß aber eine Reihe VOIl Wissensgebieten
und Lebensbezirken rein weltlicher Art ebenso wI1e die Gotteswissenscha:
AUuUs einer fortschreitenden enntnIıs der Scholastik 0S  are Anregungen
gewinnen werden, wird jedem einleuchten, der n die und Buntheit
der Gegenstände eachtet, die in artın Grabmanns ammlung Von 39
handlungen ZUr Geschichte der Scholastik un yst1 unter dem i1te
„Mittelalterliches Geistesleben  C6 dankenswerterweise zusammengeord-
net vorliegen (Verlag Max FiueDer,; München 1926 gr.-8° 589 SIn Die ein-
zeinen uIisatze darın sind e1ls verändert, eils unverändert nachgedruckt;
der ursprüngliche Erscheinungsor un -charakter Ist In der Inhaltsüber-
sicht 567 Fr angegeben. An die Spitze ist ein Einführungsartikel: OT
schungsziele un Forschungswege auft dem Gebiete der mittelalterlichen

erlag Max ueber, München, 1926, ‘4 &° 585


